




Wehemuthiges

Gendſchreiben
Eines

Soorgfaltigen Vaters

Keine Finder,
Wwvelche

Daer, um der Religion wil—

len, aus ſeinem Vaterland vertrie
ben ward, durch Papſtiſchen Zwang ſind zu

Hruckbehalten worden.

Aus Liebeund wohlmeinendem hertzen
geſchrieben,

Von
J. S.

Sirach 3.v. 1.

Liebe Kinder gehorchet mir, eurem Vater und lebet

alſo, auf daß es euch ewig wohl gehe.

ut- a

ELeipzig, 1732.
Zu finden, beh Johann Gottlieb Bauchen,

Duchdructer, im groſſen FurſtenCollegie,





Die Gnade des himmliſchen Vaters, die Liebe

—Soelicher Begruſſung, Amen!

Jnſonders vielgeliebte Kinder!

wevo Us Jaterlicher Liebe und ſorgfalti—

1gem Hertzen, kan ich nicht unterlaſ

ſen, euch zuzuſchreiben, und dadurch
zu vernehmen, ob es euch, dem Leibe

noch
geſund ſerd, welches mir kine groſſe Freude

ſeyn wird. Nur eins wunſche ich von Hertzen,
daß ihr auch an der Seele moget aeſund ſeyn;
und darum bitte ich auch meinen GOtt taglich, ſo

offticheuer gedencke, welches ich allezeit thue, in
meinem Gebet; hoffe auch, der liebe GOTT wird
mich nicht unerhotet laſſen, Philipp n.v 3. Se
het, liebe Kinder, es iſt nunmehr ſiebenzehen Jahr,
daß ich nach meinem abgelegten Glaubens-Be
kunntniß, um derEvangeliſchen Lehre willen, aus
meinem Vaterland Saltzburg bin vertrieben
worden; allein euch hab ich dazumahl durch den

2 2 Papſti



S haPabſtiſchen Zwang, mit vielen Thranen hinter
laſſen muſſen Jhr dorfft nicht gedencken, daß ich
ein ſolcher Mann

ſey, der etwan aus Furwitz oder

Unverſtand aus dem Land gezogen, und ſeine Kin
der freywillig und mit Fleiß in Unglauben hinter
laſſen habe. Onein! kein ſolcher Gewiſſen-loſer

Vater bin ich nicht, das weiß mein COTT, uber

das wiſſen es viele Leute zuSaltzburg auch. Son
dern man hat euch in der Religions, Verfolgung
mit Gewalt von eurer MutterBiuſt theils hinweg

geriſſen, und euch wider unſern Willen, zuruck be
hallen; Furwahr, ich hatte zur ſelben Zeitmit Ja

colijbillichklagen mogen: Ach! ihr beraubet mich
meiner Kinder und meiner Guter. 1. B. Moſ. 42-

v. 36.
Es iſt ja leicht zu gedencken, was fur ein

ſchwehres Creutz und bittere Anfechtung diß
ſey, wann man um der Lehre Chriſti willen,
Kinder nnd Guter verlaſſen und init dem Rucken
anſehen muß. Owelch ein harter Gang! wann
es heiſſet: Behutedich GOTT, du liebes Vater
land! duliebe Stadt! in dir bin ich gebohren und
erzogen; du haſt mich lange Zeit ernahrt; nun aber
muß ich von dir ausſiehen und in die Frembde ge
hen, der libeGOTT weiß wohin! Gehabt.euch
wohl liebe Kinder: wir muſſen uns ſcheiden!O
trauriger und betrubter Gang! Allein ich habe ge
dacht, es iſt vielleicht des HErrn Wille, unſern
Glauben hierdurch zu probiren; denn ich habe mich

allezeit mit dielemSpruch getroſtet: Wer verlaſ
ſet Hauſer, oder Aecker, dder Weib, oder Kinder,

um
J
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um meines Nahmens willen, der wirds hundert
faltig wieder nehmen, und das ewige Leben erer
ben Matth. 19.v. 26. Nun ich will ſchweigen,
und meinen Mund nicht weiter aufthun; ſo halten
auch meine Thranen die Feder zuruck, allen Jam
mer recht umſtandlich zu beſchreiben. Jch ſage nur
dieſes: Kein Menſch weiß, was Kinder verlaſſen
fur ein Schmertz iſt, als diejenigen Euern, die ſol—

ches erfahren haben. Sehet, Jacob der alte Greiß,
wie ſehr war er betrubt, und wolt ſich nicht troſten
laſſen, als er die traurige Poſt bekam, daß ſein lieb
ſter Sohn Joſeph ſolte todt ſeyn. 1. B. Moſ. 37.
v.

z5

Traurig und betrubt war auch die Wittwe zu

Nain, denn ſie muß mit elend, undweinenden Au
gen ihren einigen Sohn ſehen zu Grabe tragen.
Luc. 7. v. ia.

Traurig und betrubt war auch Jairus der

fromme SchulOberſte,deñ er muſte mit Schmer
tzen erfahren, daß ſeine liebe Tochter nunmehr ge
ſtocben ſey. Luc. 2. v. 42.

Traurig und hetrubt waren auch die Bethle
hemitiſche Weiber, da ſie ihre kleine unſchuldige

Kindlein dahin ſchlachten und umbringen ſahen.

Matth 2.v 16.
Dieſe frommeund Gottliebende Eltern waren alle bekummert, und trugen Leyd um ihre Kin

der, da es doch nur den Leib angieng. Ey wie viel
mehr muſſen wir traurig und bekummert ſern, uber

den Verluſt unſerer Kinder da wir nicht unbillig
ſorgen muſſen, ſie mochten nicht nur am Leibe, ſon

303 dern



S JN6(dern gar an der Seele Schaden leiden; indem ſie

ja bey einer ſolchen Glaubens-PLehre unterrichtet
und auffrrzogen werden, bey welcher wir uns ſelber

nicht getrauet haben ſeelig zuwerden; Und wie
hatten wir doch bey einem ſolchen Glauben verblei
ben konnen, allwo man dem gemeinen Mann die

liebe Bibel, das furnehmſte Mittel zur Seelig
keit, nicht zulaſſet zu leſen; ſondern verbeut ihm
dieſelbige als ein ſchadliches Buch, welches doch

das einige iſt, daraus wir Menſchen den Willen
GoOttes wiſſen, und den Glauben erlernen kon
nen. Joh.j. v. 39. und2. Timoth. 3. v. 16. i7.

I.

Sehet deumach, liebe Kinder, und bedencket

es wohl, cachGOttgebe es euch auch, und zwar fein
recht zu bedencken) ſolte das eine heilige, reine und
ſeeligmachende Lehre.ſeyn, welche ſich an dem aller
heiligſten Teſtament JESU Chriſti vergreiffet

und daſſelbige umſtoſſet? Sintemal die Papiſten,
dem gemeinen Mann, das Abendmahl nur unter

einer Geſtalt reichen, welches doch unſer ſterbender

JESUsS kurtz vor
ſeinem Ende, als ſeinen letzten

Wbillen, fur alle Menſchen, in beyder Geſtalt ein
geletzt hat, und auch ernſtlich befohlen, daß man ſei
nen Leib im Brod eſſen, und ſein Blut im Wein
trincken ſolle. Matth. 26. v. 27.

2.

Solte das eineheilige und GOtt wohlgefal
lige Lehre ſeyn, allwo man vor den Bildern, die

von MenſchenHanden gemacht ſind, niederfallen,

die



SOD70dieſelbigen anbeten, und alſo ihnen mit Hutrn
cken und auf andere Weiſe mehr, Gottliche Ehre
erzeigen muß. Da wir doch aus GOttes Wort
grundlich und deutlich wiſſen, daß GOtt ſolches
ernſtlich und eiferig verboten habe. 2. Buch Moſ.
20. v. 4.

3.
Solte das eine heilige und reine Lehre ſehn,

allwo man neben  GOtt auch bie verſtorbene Hei
lige um Hulffe anruffet, und offt.mehr Vertrauen
auf ſie ſetzet, als auf den allmachtigen GOtt ſelbſt,
der doch alle Hulffe (allein) thut, und der allein in
der Noth erretten kan. Pſalm. 74.v. 2. Esſte
het ja ausdrucklich geſchrieben: Du ſolt anbeten
GOtt deinenHERRN,. und Jhm allein dienen.
Matth.a4. v. i1o. Rechtſchaffene Chriſten wiſſen
vonkeinem Mittler noch Furſprecher oder Patron
bey GOtt dem himmliſchen Vater, als von JEſu
ChHriſto dem Gerechten, 1. Johan. 2. v. 1. und 1.
Timoth. 2. v. j.

4.
Solte das eine heilige und reine Lehre ſeyn,wö

man den heiligen Eheſtandden doch GOtt ſelber
eingeſetzet hat,beydem geiſtlichen Stand ſo ſchand
lich verachtet und laſtert, da doch unſer HErr JE
ſus dieſen heiligen Stand zu Cana in Galilaa mit
ſeiner Gegenwart ſelber geheiliget und geehret hat,
und auch allda das erſteWunderZeichen gethan.
Johan.2. V. 2. II.

Solte das eine heilige und reine Lehre ſevn,

4 wo
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wo man lehret, daß der Menſch erſt nach dem Tod
im  Fegefeuer von leinen Sunden muſſe gereiniget

und gelautert werden, dafur ja ein ſterbender
Menlſch billig erſchrecken muß: denn dadurch wird
das ſchmertzliche Leyden und Sterben unſers
HErrn JElu gewaltig gelaſtert und verkleinert,

gleichals ob daſſelbige zuder Menſchen Seeligkeit,
oder zur Bezahlung fur die Sunde, nicht genug

und vollaultig geweſen ware, da es doch ausdruck
lich heiſſet: Das Blut JEſu Chriſti des Sohnes
GOttes, macht uns rein von aller Sunde; nicht

aber das Papſtiſche Fegfeuer. Joh. 1. v. 7.
6.

Solte das eine heilige und reine Lehre ſeyn,

wo manlehret, daß der Menſch durch ieine gute
Werck mit Faſten, Allmoſen geben, und derglei-
chen, konne GOttes Gnade erwerben, den Himmel verdienen und die ewiae Seeligkeit erlangen;
dawir doch hingegen aus GOttes Wort klar und
deutlich wiſſen, daß wir nicht durch des Geſetzes

Wercke, ſondern einig und allein durch GOttes
Gnade, und durch den Glauben an JEſum ChHri
ſtum, muſſen gerecht und ſeelig werden. Rom. 3. v.

28. Epheſ.2.v g. Gal.2 v. 16.

Sehet derowegen liebe Kinder, wie kan die

RomiſchCatholiſcheKirche eine rechtſchaffene und
ſorgfaltige geiſtliche Mutter ſeyn, indem ſie ihren

Kindern GOttes Wort ſelber aus den Handen
reiſſet, und ſie dagegen zur Abgotterey und Men
ſchenSatzungen anweiſet.O Furwahr!man muß
ſie biliger eineStiefMutter heiſſen, weil ſie dasr

jenige
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jenige Weib iſt, welchesinder Offenbahrung Jo
hannis am 1i7. Cap. beſchrieben iſt.

Wir aber, GOtt ſey Danck! haben in unſerer
Kirchen die reine Evangeliſche und GOtt. wohlge
fallige Lehre, und alſo den rechten alten Apoſtoli—
ſchen Glauben: Denn wir glauben, was die hei—

ligen Propheten verkundiget, was CHriſtus ſelbſt
geprediget, und was die lieben Apoſtel geglaubet
und gelehret haben. Derowegen auch kein vernunff
tiger und gewiſſenhaffter Menſch, uns ben ſolcher

Giavbens-Lehre verdammenkan.Wasaber wir
Lutheraner eigentlich glauben, werdet ihr, neben
ſo viel Buchern, auch in meinem neugedruckten

ReligionsBuchleinfinden. Jhr aber liebe Kin
der, habt nicht den rechten ſeeligmachenden Glau
ben: Dann ihr ſeud, GOtt erbarme ſich euer!
in eurer kindlichen Unwiſſenheit bey einer ſolchen

Glaubens-Lehre auferzogen worden, die euch an
der Seele ſchadlich, und nicht gut iſt; Darum
ermahne ich euch treulich und vaterlich, daß ihr,
vonnun.an, von ſolcher Absottiſchen Lehre gantz-

lich ſollet abtreten und ausgehen: Denn ihr ſolt
ja wohl wiſſen, daß nicht mehr, als nur ein ſeelig

machender Glaube iſt, und ohne denſelben kan
GoOtt niemand gefallen. Epheſ. 4. v. j. Hebr.
II. v. G.

Achja, liebe inder, ziehet nichtan fremden

och mit den Unglaubigen; ſondern gehet aus von
ihnen, und ſondert euch ab, ſpricht der VErr. 2.
Corinth. 6. v. i4.

Sehet wollet ihretwan um guter Tage wil
2X len,



S )toclen, wiſſentlich inJrrthum und Unglauben ver
bleiven, und alſo den Himmel, um eine Hand voll
Erden vertauſchen! Ach, da behute euch GOtt fur!
was hulffe es den Menſchen, ſo er die gantze Welt
gewonne, und nehme doch Schaden, an ſeinerSee
le. Matth. 16. v. 26.

Glaubet mir liebe Kinder! ich bekenne fur
GoOtt und allen rechtſchaffenen Chriſten, daß ich

mir in der Pabſtiſchen Finſterniß, nicht getraut
habe ſeelig ju werden, darum bin ich auch ſchul
dig, nach meinem Gewiſſen, euch fur ſolcher Lehre
zu warnen, und zu den rechten SchaafStall der
Chriſtlichen Kirche zu weiſen. Odermeinet' ihr
vielleicht, ich wolle euch verfuhren? Ach nein liebe
Kinder, durchaus nicht! wie kan der verfuhret
werden, der einig und allein auf GOttes warhaff
tiges und unbetrugliches Wort gewieſen wird.
Wir Evangeliſche aber haben ein ſolch feſtesPro
phet; ſchesWort 2. Peir.7. 19. und alſo einen ſol
chen gegrundeten Glauben, daßman dabey, wann
man demſelben gemaß lebet, ſicher und ungezweif
felt kan ſeelig werden.

Nunliebe Kinder! ſo horet doch euren ſorg
faltigen Vater, der ſich mit weinenden Augen,
und betrubten Hertzen, auijetzt um eurentwillen
fur den Thron des Himmliſchen Vaters nieder
wirfft, undinWarheit nichts anders dittet, nichts
anders ſuchet, als eure Seelen,diemit JEſu Chri
ſti Blut ſo theuer erkaufft underworben ſind, zu
gewinnen. O ich betrubter und bekummerter

Jater! der ich nicht zeitliche Guter, ſondern den
gefahr
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gefahrlichen Zuſtand eurer Seelen in meinem Her
tzen beweine und heſeufftze. O ich bitte und lehre
euch, liebe Kinder, laſſet doch meine Seufftzer ja
nicht vergebens und umſonſt ſeyn, lonſt werden
ſie euch fur GOttes Gericht anklagen, und das
ware euch nicht gut. Ey darum bitt ich euch noch—

mahlum der blutigen WBunden JEu willen, ver-
laſſet euren Unglauben, und folaet mir getreulich
nach, damit ich euch nichtnur hie bey uns, ſondern
auch dort in jenem Leben, bey unſerm JESlU, in
der Himmliſchen reude ſehen und erblicken moge.
Eſa.8. v. is. Furwahr, wann nicht alle kindliche
Liebe gegen eüuren Vater und die ſchuldige Pflicht
nach dem vierdten Gebot in euch verloſchen iſt; ſo
hoffe ich gantzlich, euer kindliches Hertz wird ſich
durch dieſen, mit heiſſen Thranen geſchriebenen
Brieffbewegen taſſen. Ach ſehet ich, bin doch eu
er Vater! Jhr ſeyd ja Fleiſch von meinem Fleiſch,
und nachſt GOTT, habt ihr auch von mir das Le

ben, darum bin ich auch verpflicht, als ein Vater,
fur eure Seelen zu ſorgen. Ach liebe Kinder, ſo
hort doch euren Vater, der durch dieſe Schrifft
mit euch redet, und mit wehmuthigem Hertzen euch

zuruffet: Fliehet, fliehet aus Babel, (und zwar ſo
bald ihr konnet,) damit ihr eure Seelen errettet.
Jerem. zi. v. 6.

Ach ſehet, GOtt ſelbſt ruffet euch zu und ſpricht:
Wie lange wollet ihr noch in der Jrre gehen? (ihr
unſchuldig verfuhrteDochter.) Jerem. 31. v. 22.
Nun liebe Kinder, ſo laſſet denn die ruffende Stim
me, nicht allein meine, ſondern eures GOttes

ſelbſt
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ſelbſt an euch nicht verlohren ſeyn, und ſehet wohl
zu was iht thut: Dann die Ewigkeit iſt lang und
ohne Ende, die Seeligkeit aber leicht und bald ver
lohren; darum bitt ich euch noch einmahl von
Grund meines Hertzens, bedencket eurer Seelen
Heil.recht und wohl, dieweil ihr jetzt inder Gna
den. Zeit lebet, und der Himmel euch noch offen
ſtehet! Ach ſo lieb euch der Himmel, ſo lieb euch

der HERR JESUS, und alſo die Seeligkeit
iſt. machet euch loß von der Pabſtiſchen Finſter
niß, und begebet euch in den Schooß der wah
ren Evangeliſchen Kirchen, kommet zu ihr, als zu
einer aeiſtlichen Mutter; Gewißlich ſie wird euch
mit GOttes Wort an der Seelen reichlich und
mutterlich ver lorgen. Was aber das zeitliche

Leben anlanget, ſolt ihr wiſſen, daß wir einen rei
chen und allmachtigen GO TT haben, der alle
diejenigen, ſo ihm bertrauen, und an ihn glauben,
reichlich erhalten und vaterlich ernahren kan. Es
giebt auch in der Frembde noch uberall gute und
fromme Chriſten, die fichderArmen Nothdurfft
gern und willig annehmen; wie ich dann ſelbſten
ſolches taglich erfahre. Nun Hertzliebe Kinder!

Jch bitte euch noch einmahl, von Grund meiner
Geele, laſſet doch mem ſehnliches Flehen, und die

viel, vergoſſene Thranen eurer ſeeligen Mutter,
nicht gar umſonſt und vergeblich ſeyn. Sehet,
ich nehme heute Himmelund Erde uber euch zu Zeu
gen daß ich euch furgelegt habe, Leben und Tod,
Himmel und Holle. Ja ich bezeuge fur mei
nem GO TD mit aufrichtigem Hertzen, daß,

ichs
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ichs rechts vaterlich mit euch meine. Wollet ihr
aber meine getreue Vermahnung nichtzu Hertzen
nehmen, noch derſelben folgen; ſo will ich am
Jungſten Tage vor dem RichterStuhl JESUTeHriſti eurentwegen gantzlich entſchuldiget ſeyn;
bin auch gewiß, daß GOtt eure Seelen von mei
ner Hand nicht fordern wird. Unterdeſſen aber
will ich als ein Vater nicht ablaſſen, die unendliche
Barmhertzigkeit meines GOttes Tag und Nacht
fur euch zu bitten, damitEr euch mit ſeinem Heili
gen Geiſt erleuchte, und zum rechten Glauben be
kehren wolle, durch JESUM Chriftum unſern

HERRN, Amen.

Kan auch ein Vater oder Mut—
ter ihres Kindes vergeſſen? Jeſ.
49.v. 15.

J

Euer Dienſtwilliger und um eure Seelen
hertzlich bekummerter Vater, biß in den

Tod.

J J. S.

Eines
4
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Eines
Glaubigen Chriſten,

Ergebung in den Willen
GOttes.

Es mein GOTT will, das will ich
auch,J— Jn Leben undim Sterben,

So kan man Huid erwerben,

Wie mein GMCT will, halt ich ihm ſtill,
Dabey will ich verbleiben,

Jch will allein, dem Willen mein,

Jhm williglich verſchreiben.

2.

Woill er, daß ich in Armuth leb,

Wwill ich in Armuth leven
Wuil er, daß ich in Kranckheit ſchweb,

will ich in Kranckheit ſchweben.

Muß
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Wuß ich auch dann, mein Vaterland,

Um ſeiner Ehre meiden,

Wohlan ich geh, obs ſchon thut weh,

Von Freunden abzuſcheiden.

3.

Will er, daß ich gefangen lieg,

Jch will gefangen liegen,

Will er, daß mich verfolg der Krieg,

Jch laſſe mich bekrugen,
Ketten und Band, iſt mit kein Schand,
Um JESu Willn zu tragen,

Des Teuffels Rott, halt ich fur Spott,
Samt der Cyrannen Plagen.

q
1

Wie mein GOCTwill, geb ich mich drein,
will beſtändig bey Jhm bleiben,

Kein Creutʒ kein Marter, Angſt noch Pein,

Soll mich von Jhm abtreiben,
Gern will ich leiden Schand und Spott

Allhie auf dieſer Erden,
Allein ich bitt, daß er mich nicht,
Deoort laß zu Schanden werden.

5. Solr



SGaooit ich dann hie, ſpat und auch fruh,
Noch lang im Slend wallen,

Wie es GOTT fugt, bin ich vergnugt,
Und laß mirs wohl gefallen,

Nim̃t mich dann GOtt, balddurch den CTod,

Jch will mich Jhm ertzeben,

Jns HimmelsThron, das weiß ich ſchon,

Da kan ich ſicher leben.

6.
Fragſtu wer mich ſo ſtarck gemacht!

Der ſtarcke GOTT im immel,
Wann dieſer hulfft, ſo iſt veracht

Der Feinde MachtGetlimmel,

Es iſt mit mir GOTT fur und fur,
Dem hab ich mich ergeben,

Die gleiche Lieb des Geiſtes Erieb,
Laſt mich nicht anders leben.

NB. Es iſt auch in der Bauchiſchen Buchdruckerey ein
Chriſtliches Religions- Geſprach, zwiſchen einem
Catholiſch/und Lutheriſchen Chriſten, um 1. Gr
zu haben.
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